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= N n itung. machen. Man unternimmt in Europa einen Kreuze 

Telegt. N ace 1 — Be Yanziger Seltung. zug gegen das . n welcher ſich 
tons Genf hat dem Bundes rathe die Erklärung ab- an die Spitze kn Feldzugs geſtellt hat, iſt jener 
! egeben, die Einmiſchung des heiligen Stuhles in unermüdliche eift, einer der größten Männer um 
| die inneren Angelegenheiten Genfs erſcheine ihr als eres Jahrhunderts, einer der Männer, die unſer 
ein Attentat auf die Unabhängigkeit der Nepublit Vaterland erdrückt haben — Herr v. Biemarck 
FFT 
0 — — bes Ruatins cin Kampfe. Man kann nicht läugnen, daß er nichts 


legt 5 
feen er vernachläſſigt, um Italien in die preußiſche Allianz 


London, 16. Jan. Der heutige Cityartikel] verne Buche 
| u hineinzulocken. Wollen Sie es ihm in die Arme 
ber Tune, fert aus, dak das geftern flnttgehabte werfen? Nein, wir achten die Rechte des heiligen 


ſehr lebhafte Verlangen nach Discontirungen die S 1 ö eilig 
„Stuhles, wir wollen ſeine vollſtändige Unabhängig⸗ 
Saat . keit; aber wir acceptiren die vollbrachte Thatſache, 


daß bis jetzt nur ein Mitglied der Ultramontanen auf die Auffaſſung der alten Bekenntnißſchriften und 
zum Worte kam. Nah einer zweiſtündigen Rede die Auguſtana, in Bezug auf die nun gerade 300 
Reichenſpergers, die ſich über alle möglichen, mit den Jahr alte Kirchenordnung der Mark Brandenburg, 
vorliegenden Geſetzen in keinem Zuſammenhange in Bezug auf unſere Vokationsurkunden und unſere 
ſtehenden Dinge verbreitete und die ganz darauf an⸗ Ordinationsgelübde durchaus die gewiſſenhafte, vom 
gelegt war, um der Discuſſion eine der Mehrheit Evangelium gewährte, vom Proteſtantismus gefor⸗ 
des Hauſes ſehr unerwünſchte Ausdehnung zu geben, derte innerliche und freie Auffaſſung theilen, welche 
und nachdem Bennigſen in einer vortrefflichen, wieber- den Dr. Sydow in ſeinem amtlichen und außeramt⸗ 
holt von dem lebhaften Beifall des Sauſes unters lichen öffentlichen Thun bis zu feiner Amtsentſetzung 
brochenen Rede die Hauptgeſichtspunkte der Vorlage geleitet hat, und daß wir dieſelbe auch auf der Kanzel 
in großen Zügen entwickelt hatte, kamen von den und im Confirmandenunterricht praltiſch befolgen. 
Gegnern des Geſetzes nur noch Duncker und Bruel Demzufolge ſind in Dr. Sydow auch wir angegriffen 
zum Worte. Erſterer ſteht in der Fortſchrittspartei und verurtheilt.“ 

ziemlich iſolirt; die große Majorität derſelben wird * Gegen das Profect, die Aufhebung der Salz 
mit der Mehrheit des Hauſes für die weſemlichen ſteuer mit einer gleichzeitigen Erhöhung der Ta⸗ 
Theile des heute verhandelten Geſetzes eintreten. bakſteuer eintreten zu laſſen, giebt die „Tribüne“ 
Man hoſſt morgen bald den Schluß der Disenſſton Folgendes zu erwägen: „Angenommen, jede Familie 
herbeiführen zu können und das Geſetz ciner Comes verbrauche im Durchſchnitt wöchentlich 1% Pfd. Salz, 
miffton zu überweiſen, welche ſich unverweilt mit was wohl ziemlich utreffend ſein wird, und in jeder 
ihrer ſchwierigen Aufgabe beſchäftigen wird. — Beil Familie befinde ſich nur ein Raucher der % Pfd. 
der großen Mehrheit des Hauſes befieht die Abſicht, Tabak oder 40 Stück Cigarren per Woche confumire, 
die Kirchengeſetze möglichſt bald und jedenfalls noch was jedenfalls nicht zu hoch gegriffen iſt, ſo wird 
in dieſer Seſſion zu erledigen. Es wäre bedenklich, dieſelbe wöchentlich durch Wegfall der Salzſteuer ca. 
wenn man, ohne über dieſelben entſchieden zu haben, 10 Pfennige gewinnen, durch Erhöhung der 
in die Neuwahlen eintreten wollte. — Auf Anregung Tabakſteuer um 10 & pr. Ctr. aber ca. 2% Br 
der oſtpreußiſchen Abgeordneten hatten geſtern die verlieren, alſo jährlich ſtatt 1½ % Salzſteuer 
Abgeordneten der Provinzen Preußen, Pommern und 4% . Tabalſteuer zahlen. Das Ungerechte der 
Poſen eine Conferenz über die Eiſenbahn⸗Vor⸗ Tabakſteuer liegt beſonders darin, daß dieſelbe nicht 
lage. Von den verſchiedenſten Seiten wurde in der- | vom Werthe, ſondern vom Gewichte erhoben wird, 
f:lben der Mißſtimmung darüber Ausdruck gegeben, wodurch das Pfund Tabak, ob ordinair oder fein, 
daß der Oſten bei der großen Eifenbahn ⸗Vorlage durch die Steuererhöhung um 3½ — 4 . (Fabri⸗ 
ganz leer ausgegangen ſel. Man will auch bei der kationsverluſt hinzugerechnet) und die Pfälzer Gi 
Berathung der Vorlage im Haufe darüber Beſchwerde garre ebenſo wie die feinſte Havanna um 2—2% 
En “ef ee r aun daß fe RG. pr. 1000 Stück theurer werden wird.“ 
eie im der menen ann over, 14. Januar. General v. Voigts⸗ 
ſtändige. Auf welche Wege man dieſen Zweck erreichen Nhe. Commandirender des 10. Armke- Cors, geht 
in dieſen Tagen auf unbeſtimmten Urlaub nach Itas 
lien; nach der „Ldzig.“ if feine dauernde Rücklehr 
zweifelhaft. 

Köln. Auf Anregung des Abg. Eug. Richter 
als Delegirten des reconſtituirten „Central-⸗Wahl⸗ 
Comités der Fortſchrittspartei“ iſt eine Ver⸗ 
ſammlung von Bertrauensmännern in vergangener 


—＋ — ul — en und wir werben nichts thun oder ſagen, was einen 
werde eine Ermäßigung deſſelben voraus ſichtlich den- König und Miniſter von uns pe könnte, über 
noch nicht lange auf ſich warten laſſen. deren Haltung gegen uns wir uns nicht zu beſchwe⸗ 
Bayonne, 16. Jan. Der Führer der Carli⸗ ren 1 1 Um 2 willen alſo vertrug 
enbanden in Guipuzeoa hat den Beamten der Nord⸗ man 5 ? 2 

— Erſchießung und Zerſtörung der Eiſenbahn „Das hält indeſſen die Curie nicht ab, ſich eine 
angedroht; an einigen Stellen find die Schienen Zwickmühle in der Begünſtigung des Bonapartis⸗ 

| herausgenommen. mus zu ſchaffen. Ob die Auslaſſungen des verſtor 
| Madrid, 16. Jan. General Primo Rivera | benen Kaiſers im „Univers“ fabrizirt, ob fie wirklich 
verfolgt die in Navarra herumſtreifenden Carliſten- gemacht find, jedenfalls beweiſt ihre Veröffentlichung 
banden auf das ledhafteſte; letztere find nach der in einem päpſtlichen Blatte in diefem Moment, daß 
Provinz Alava übergetreten, wo fie bereits von den der Vatican mit den Bonapartiſten Fühlung ſucht. 

| königlichen Truppen umzingelt find; zwei Banden] Die „N. fr. Pr.“ wittert ſogar bereits, daß bald 
| führer find gefallen, mehrere andere gefangen. von der bigotten Madame Eugenie nur noch wie von 


einer Retterin der Kirche geſprochen werden wird, 
Danzig, den 17. Januar. 


die allein im Stande ift, den bedrängten Heilt 
Vater aus „der babyloniſchen Wegen e den 
Aus den Spalten aller Zeitungen, aus den 
Rubriken aller Länder gucken heute die Elerikalen 


führen. Hat ja erſt kürzlich der Gefangene im Ba- 
hervor. In unſerem Abgeordnetenhauſe hat 


tican nach der Judith gerufen, welche dem Holo. 
fernes im Quirinal das Haupt abſchlagen möchte! 
Die Prophezeiungen eines Unfehlbaren müſſen raſch 
mann Duncker einen Verbündeten gefunden, der de) in Erfüllung gehen. Und da eignet ſich ng die Partie 
Angriffe auf die kirchlichen Geſetze, mit welchen feine) der Heldin von Bethulien Niemand mehr und beſſer, 
Boltszeitung uns bereits früher unterhielt, nun im} als die fromme Frau in Chislehurſt. 
8 Haufe unter dem Beifallsiubel der ſchwarzen Schaar Zwiſchen England und Rußland fieht es 
wiederholt. Das darf jedoch nicht zu dem Trug⸗ heute friedlicher aus. Die Londoner Blätter ſuchen 
ſelbſt Gründe hervor, um Rußlands Vorgehen in 
m einverſtanden jei. Die große Mehrheit] Centralaſten -zu rechtfertigen, der ſchlaue und ge⸗ 
im ſchickte Schuwaloff ſcheint ſeine Zeit in England 


mit Heberzeugung für Geſetze ſtimmen, welche den] nicht verloren zu haben. Man glaubt ihm, daß der . 
Start vor einer Vergewaltigung durch die Kirche] Czar nicht daran denke Khiwa zu erobern, oder macht 3 1 „ — 
ſchützen. wenigſtens gute Miene zum böſen Spiel, das man Central⸗Comits, fo beabſichtigt auch dieſes Provim 
Einen biederen Collegen wird Franz Duncker] doch nicht hindern kann. Dieſe plötzliche Liebene⸗⸗ ztal⸗Comité, ſchon jetzt in die 3 un. f Bir 
5 morgen ſchon in der Perſon des deu würbigleit nach den energiſchen Anslaſſungen der lichen a N Königsmarck, iſt kunftigen Land⸗ und Reichskogswahlen 
ſchauer der er er. er 2 Ultra eee irn | or * In den leitenden Kreiſen trägt man ſich mit der 
montanen feinen Veiſtand leiden. Ale Candidat den ee geh zu erböben. 8 8 Hoffnung, verſchiedene der verlorenen Sitze wieder 


e Schulaufſichtsgeſetz ba 

oblenz. as ulau sgeſe t 
bier, wie man dem „Frkf. J.“ meldet, zum 1 — 
Male Anwendung gefunden: den beiden hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrern Roderich und Weiß brodt ift die 
Schulaufſicht entzogen worden. 

Straßburg, 13. Jannar. Wie man vern 
werden in den nächſten Tagen die Zahlungen der 
franzöſiſchen Regierung auf die vierte Milliarde 
ihren Anfang nehmen. Zu dem Zwecke ſollen om 
16. d. M. die erſten 200 Millionen von Seiten der 
franz. Delegirten hier übergeben werden. 

Oeſterreich. 

Wien. Zu der Beifegung der ſterblichen Neſte 
Napoleon's hat der Kaiſer einen beſondern Ver⸗ 
treter emſendet. Der nach Chislehurſt abgehende 
Specialgeſandte hat ein Beileidsſchreiben des Kaiſers 
für die Kaiſerin Eugenie mitgenommen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Januar. Da der geſtern 
beſchloſſene Schulreformgeſetz-Ausſchuß noch elne 
Möglichkeit zur Einigung zwiſchen dem Folket ing 
und dem Miniſterium offen läßt, ſo hat das Mini⸗ 
ſterium beſchloſſen, vorläufig von der 280 ung >= 


Auch Spanien und Amerika haben eine 
Pauſe gemacht, welche indeſſen leicht durch die directe 
Unterſtützung, welche den cubaniſchen Freiſchärlern 
durch Mannſchaften und Waffen ſeitens der Ameri⸗ 
kaner der letzten Depeſche zufolge zu Theil geworden 
iſt, nur als Ruhe vor dem Ausbruch einer Kata⸗ 
ſtrophe Bedeutung haben dürfte. Dem Beſchluſſe 
der ſpaniſchen Regierung, die Sclaverei auf den An⸗ 
tillen allmälig abzuſchaffen, widerſetzen ſich hart⸗ 
näckig die Unſoniſten, Carliſten, Alphonſtſten und 
der von ihnen geleitete Pöbel. Sie haben ein Mani⸗ 
feſt erlaſſen, welches einen hiſtoriſchen Ueberblick 
der auf den Antillen ausgebrochenen Aufſtände giebt 
und proteſtirten dagegen, daß die Regierung den Re⸗ 
bellen Waffen in die Hand gebe, mit denen ſie die 
Einheit Spaniens vernichten würden. Das Bolt 
wird vom Adel aufgewiegelt, ſolche Reformen zu 
verhindern. 


5 e iſt Gerlach in heim a. Rh. geſt 
* 3 gewählt worden. Für die 
Flkrung der Parteiverhältniſſe, bemerkt dazu die 
„N. A. Z.“, kann es nur erfreulich fein, in Herrn 
von Gerlach eine Verkörperung der Allianz aller 
reichsfeindlichen Elemente auf den Schauplatz 
treten zu ſehen. 

Frankreich hat ſich geſtern ebenfalls mit ele⸗ 
ricaler Politik beſchäftigt. Belcaſtl's Interpellation 
wegen Abberufung Bourgoings aus Rom bot dazu 
den Anlaß. Doch blieb es bei Redensarten. Man 

e die Auseinanderſetzung hinter den Couliſſen 
eits erledigt, die Regierung warf der Rechten 


Dentichlann, 

A* Berlin, 16. Jan. Der hartnäckige Kampf, 
der ſich geſtern am Schluß der ſiebenſtündigen Sitzung 
im Abgeordnetenhauſe um die Feſtſetzung der 
heutigen Tagesordnung entſpann, und der erſt durch 
zwei namentliche Abſtimmungen, welche die Geduld 
der Mitglieder auf eine ſchwere Probe ſetzten, ent. 
ſchieden wurde, ließ eine leidenſchaftlichere Debatte 
erwarten, als die heutige. Der Zufall fügte es ſo, 


Things Abſtand zu nehmen. 

— 16. Januar. Nachdem geflern von 80 Bau⸗ 
tiſchlergeſellen die Arbeit eingeſtellt wurde, 
haben ſämmtliche Meiſter dieſes Gewerkes auf 


eben. Es hat ſo viele Urſachen, ſich von uns zu 
entfernen, daß es unklug wäre, daß Maß voll zu 


daß wir in Bezug auf die Heilige Schrift, in Bezug 
RE SIEBEN SENT STETS ET EEE TEE En a 


feine Familienüberlieferung und die einfachſte Sorge 
für ſeine Selbſterhaltung ihm vorſchreiben mußte. 
Darüber ſoll aber nicht vergeſſen oder geleugnet 
werden, daß er uns von dem rufſiſchen Alp befreit 
bat, daß er von Italien den Fluch der Fremdherr⸗ 
ſchaft nahm, und daß er, weit entfernt von der prin⸗ 
cipiellen Feindſchaft eines Thiers gegen Preußen 
und Deutſchland, vielmehr ganz ernſtlich ein erheb⸗ 
lich vergrößertes Preußen, ein national geeinigtes 
Deutſchland neben einem bis zum Rhein vorgerück⸗ 
ten Frankreich ſich möglich dachte und wünſchte. Kein 
anderer franzöſiſcher Herrſcher wäre 1864 und 1866 
neutral geblieben, und dieſe Neutralität, nicht aber 
der Despotismus feines erſten Jahrzehnts, iſt die 
0 ng nicht zu vergebende Sünde, welche feine Dynaſtie 
ſeines Heros lag. Sie hat ihm ſchon damals keine von nun ab von Frankreich ſcheidet. — So ſtand 
Ruhe getafien, als er noch, fern von der Weltbühne, der Kaiſer 1859, als Retter Europas von rufſtſchem 
feine Zukunft geiftig aufzuerbauen und vorzubereiten | Uebermuth, als Schöpfer des italieniſchen National⸗ 
bemüht war. Immer und immer wieder nimmt er ſtaats auf der glorreichen Höhe ſeiner Laufbahn. Es 
in ſeinen Schriften den Anlauf, den Gründer des] war ihm Alles geglückt. Er war allmächtig, ſelbſt 
Rheinbundes zum Heiland der Nationalitäten zu den Luxus der Amneſtie, der Großmuth, der „libe⸗ 
flempeln. Deutſchland, Polen, Italien habe der Kal⸗ ralen“ Zugeſténdniſſe glaubte er ſich erlauben zu 
fer ſich ſelbſt wiedergeben, auf geſunde, nationale dürfen. Da, merkwürdig, wie die Natur der Dinge, 
Grundlagen ſtellen wollen: nur die Eiferſucht der] die ihn fo weit getragen, ſich gegen ihn wandte, wie 


Adern des allgemeinen Wohlſtandes unterband, 
iſt Frankreich durch Napoleon III. der Welthandels 
bewegung frei und großartig erſchloſſen worden. Das 
Land hat ſich wie durch Zauberſchlag mit einem 
Netze von Schienenwegen bedeckt, der Paßzwang iſt 
gebrochen worden, auch für uns, für alle Völker des 
Eontinents, das geiftige Eigenthum hat internationale 
Geltung erlangt, die öffentliche Geſundheitspflege 
hat Rieſenfortſchritte gemacht. Und am wunderbar⸗ 
ſten und nachhaltigſten iſt die ganze, dämonische 
Wirkſamkeit des räthfelhaften, ſchweigſamen Mannes 
für die Geſtaltung des europälſchen Völkerlebens ein 
Werkzeug der Vorſehung geworden. Der Kaiſer fühlte 
gar wohl, daß dort, im Eingreifen in das innerſte 
Heiligtzum der Völkerſeele, die ſchwere Verſchuldung 


die Größe, den Ruhm, den Reich thum, die bürgerliche 
Gleichheit zu geben und ſo das Werk der Revolution zu 


er über dieſe Dinge. Speciell 4 
en haben die ſtaakenbildenden — ec 


ewalten mittlerweile zu nahe 
en um den alten knappen Maßſtab no 
vo 


und Empfinden 6 B 
defeat 16 65 — d 
as ſich ſeit zwanzig Jahren in Frankreich ereigne 
g 5 ie = 0 Sen Auffaftung, 125 ig Es = 
der fre en Geſe nur zu vollſta : 
eme Maat von Sandkörnern vergleicht ſie der 


Achtung vor Vernunft und Recht 8 
graben hätte, das iſt doch ſe br echt weniger unter 


wie die im Grunde eben ſo ſelbſtſüchtige und gewalt⸗ 
thätige rer ütgulch ſocialiſtiſche Bihler Er hat 
nicht ſo viel Propaganda gemacht, als man wohl 


Atigkeit, Er 
ei: un Fee die einzige Aufgabe der Regierung. 


x üraer oder Unfreiheit handelt es ſich, 5 
denn b meh eiheit im e Sinne iſt fürchtete. Un ttiſche Europa ihm auf weiten Ge⸗ Dynaſtien und die verblendete Thorheit der Völker feine Künſte Schlag auf Schlag zu Schanden 
ier von! mehk zwiſchusgeſchloſſen und unmöglich), bieten des pra iſchen tebens, des Völkerverkehrs habe ihn an der Ausführung gehindert. Und als wurden, als er ſich verleiten ließ, fie gegen die maͤch⸗ 


1 der Aufgabe einer genialen, | der ſocialen Entwickelung Gutes und Treffliches 


1 1 e 2 
verdankt hal, das könnte Angeſt dann die Schickſalsſtunde gekommen war, hat fie den tig aufftrebende germaniſche Welt, die er doch fo 


en der napoleoniſchen Idee, dieſen Träumen gut kannte, zu gebrauchen. Es war ein verhäng⸗ 
„feiner Jugend gegenüber keinesweges abtrünnig nißvolles, nie zu verzeihendes und nie gut zu machen⸗ 
. gefunden. Selbſtverſtändlich haben wir hier des Gelüſte, welches den ſiegestrunkenen Cäſar ver- 
ö uf dem Erben des 12 franzöſiſchen Ackers, der nicht im Sinne, Napoleon III. zu einem führte, ſein Syſtem enſeits des Oceans dem jun. 
actionen, und 8 na liegt der Stud; 5 von beit mehr als verdreifacht. Zum erſten Male, deutſchen oder italieniſchen Patrioten machen zu gen, germaniſchen Staatenleben entgegen zu ſtellen. 
e eiheit, deren es nicht fahl die⸗ jeit Colberts engherzig nationales Syſtem den wollen. Die Uebermacht Frankreichs verſtand c Auch dort ſollte der Romanismus organiſtrt werben. 

ſem Bolte für die Fr ähig iſt, Zoll⸗Krieg in Europa permanent machte und die bei allen feinen Berechnungen fo von ſelbſt, wie das Das hitzige Entwidelungsfieber, in welchem die Re 


ane den aer nur die Wahl U 


* 


Grund vorher getroffener Uebereinkunft ihrerſeits 
ebenfalls die Arbeit eingeftellt. (W. T.) 
England. 

* London, 15. Jan. Den ganzen Tag 
ſtrömten geſtern tauſend und aber tauſend Menſchen 
nbch Chislehurſt zur Paradeausſtellung der Leiche 
Napoleons. Erſt um 7 Uhr Abends wurde die 
Halle geſchloſſen. Die Leiche war in die franzöſiſche 
Marſchallsuniform gekleidet, in das Kleidungsſtück, 
welches Napoleon am Tage von Sedan bei der Zu⸗ 
ſammenkunft mit Bismarck und Kaiſer Wilhelm ge⸗ 
tragen und ſeitdem nicht mehr. Der Großcordon 
der Ehrenlegion und mehrere Kriegsmedaillen waren 
auf der Bruſt befeſtigt. Auch der Prinz von 
Wales und der Herzog von Edinburg waren 
geſtern in Chislehurſt und hatten eine kurze Unter⸗ 
redung mit der Exkaiſerin Eugenie. Die Königin 
wird einige Tage nach dem Begräbniſſe ihren Con⸗ 
dolenzbeſuch abſtatten. 

— Der Beginn der Criminal⸗Procedur gegen 
den Prätendenten der Tichborne⸗ Güter iſt 
nunmehr definitiv auf Mittwoch den 23. April anbe⸗ 
raumt worden. 5 

— Dem Geſandten der Pforte iſt ton der 
tür kiſchen Regierung telegraphiſch die Weiſung er⸗ 
theilt, gegen die „Times“ wegen der Veröffent⸗ 
lichung des angeblichen Tirkulars Khalil Paſchas 
über die Unification der türkiſchen Staatsſchuld einen 
Prozeß einzuleiten. (W T.) 

— Nachrichten aus Zanzibar zufolge ſind am 
30. November v. J. dort Briefe aus Unyanyembe 
eingegangen, nach welchen die von Stanley ausge⸗ 
rüſtete Expedition bei Livingſtone eingetroffen und 
dieſer ſelbſt ſchon am 18. Auguſt v. J. wieder nach 
dem Innern aufgebrochen war. Von Livingſtone 
ſelbſt war eine Meldung nicht eingegangen. (W. T.) 

. Frankreich. 

Paris, 14. Jan. „Avenir National“ theilt 
mit: „Die hauptſächlichten Führer der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei find von ver Kaiſerin auf⸗ 
gefordert worden, Paris in dieſem Augenblicke nicht 
zu verlaſſen.“ Der Marſchall Conrobert, die Admi⸗ 
rale La Ronclère und Rigaud de Genouilly, die 
Generale de Palikao und Froſſard haben die Er⸗ 
mächtigung erhalten, ſich nach Chislehurſt zu bege⸗ 
ben. Unter den Perſonen, welche ſich nach Chisle⸗ 
hurſt begeben haben, befinden ſich auch der hieſige 
Banquier Baron Emil Erlanger (ein Frankfurter) 
Migr. Bauer, ein öſterreichiſcher Jude, welcher in 
. zum Katholicismus übertrat und lange 

eit bei der Keiſerin in hoher Gunſt ſtand. Nach 
dem „Eodnement“ fol die Marſchallin Bazaine bei 
Thiers geweſen ſein, um von demſelben für ihren 
Mann die Ermächtigung zu verlangen, ſich nach 
Cbislehurſt begeben zu dürfen. Selbſtverſtändlich 
wurde dieſelbe nicht bewilligt. — Die „Correſp. 
Havas“ meldet: „Es wurde im Minifterratbe bes 
ſchloſſen, daß die Bezeichnung des erkaiſerlichen 
Prinzen mit dem Namen Napoleon IV. als ſtraf⸗ 
bar anzuſehen ſei. — Die Delegirten der gemäßigten 
Linken haben geſtern Schritte beim Miniſter des 
Innern gethan, um ſich über die ſtrengen Maßre⸗ 
geln gegen die radicale Preſſe zu beklagen, 
während man die Sprache der monarchiſchen Blätter 
Ar Fri 7 5 rbaki, r Ds 
efindet aris; da er auf ſein telegr e 
Geſuch nicht die Exlaubniß erhielt, ſich nach Chisle⸗ 
hurſt zu begeben, jo iſt er hieher gekommen, um 

müadiich die Ermächtigung einzuholen. Es ſcheint 
jedoch, daß man ihm den Beſcheid gegeben, daß er 
erſt nach ſeiner Demiſſton ſeine Beziehungen mit 
der Ex⸗Regierung wieder 2 könne. 
Geſtern fand das zweite Diner auf der deutſchen 
Botſchaf ſtatt. 
Man hat eine umfängliche Wallfahrt 
nach Chislehurſt organiſirt. Eine Anzahl von 
kleinen Leuten, namentlich ſolche, die in früheren 
Zeiten irgend einen untergeordneten Zuſammenhang 
mit den Tuilerien hatten, ſind bei Rouher mit Geld 
und mit Checks auf engliſche Gaſthäuſer verſehen 
worden, welche ſie in den Stand ſetzen, einen billi⸗ 
gen Ausflug ue Großbritannien zu machen, den 
Bonapartiſten aber Gelegenheit geben, zu rühmen, 
daß auch des Volkes rührende Treue beim letzten 
Geleit des Verſtorbenen nicht gefehlt habe. Die au⸗ 
genblickliche Rührigkeit wolle man aber nicht für ein 
Anzeichen halten, daß es der Partei gelingen wird, 
in der nächſten Zeit ihre politiſche Thätigkeit fortzu⸗ 
fegen. Von den alten Chefs dürften die meiſten nach 
einer Anſtandspauſe zum clerikalen Legitimismus, 
einige zum Orleanismus, einige wenige auch zur 
Partei Thiers übertreten; die Gründe, welche ihnen 
dies anrathen, find fo naheltegend, daß es nicht 
nöihig iſt, fie noch beſonders zu erwähnen. Der 
Stamm, der um die Kaiſerin bleibt, muß einige 
Jahre lang ſich damit begnügen, das Vegetiren der 
napoleoniſchen Ideen zu unterhalten und dann muß 
ſich zeigen, ob der lunge Napoleon ſich zum Präten⸗ 
denten erziehen läßt und wie weit er im Stande ſein 
wird, die Armee und — die ſchönere Hälfte der 
E . ¾˙— d... ¾⅛—»ͥn ..,... FH 


hieſigen politiſchen Welt zu intereſſiren. Letztere hat handelt ſei. Die 5 habe die Abſchaffung 
hier noch mehr als anderswo ein Wort mitzuſprechen, der Selaverei aus eigenem Antriebe und ohne irgend 


wenn es ſich darum handelt, der beſtehenden Gewalt welche Preſſion einer ae Macht beantragt. 


Concurrenz zu machen. merika. 

— 15. Januar. Die gemäßigte Linke und die New-⸗Nork, 14. Januar. Die Halbinſel und 
Rechte hielten heute Verſammlungen. Beide Parteien Bucht von Samana ſind gegen eine Jahresrente 
waren mit der geſtrigen Sitzung des Dreißigeraus⸗ von 150,000 Dollars auf 99 Jahre an eine amerika⸗ 
ſchuſſes ſehr unzufrieden. Die erſtere miß billigte niſche Geſellſchaft verpachtet und der bezügliche Ver⸗ 

trag iſt von dem Staate St. Domingo Eine 


Thiers’ Auslaſſungen über die Nothwendigkeit einer 

Zweiten Kammer, die letztere fand die Vertreter ihres worden. N. 

Standpunktes zu nachgiebig. Das linke Centrum — Im Hafen von Newyork landeten im 
November 18,904 Einwanderer, unter denen ſich 


hat einen Brie des Generals Chanzy erhalten, in 
welchem derſelbe das Schisma bedauert und der 10,450 Deut ſche befanden, 1170 mehr als in dem 
liberalen Fraction Recht giebt. — Trochu tritt in ſelben Monate des vergangenen Jahres. Die Ge⸗ 
den Penſionsſtand über. Saint-Bailler iſt nach] ſammt⸗Elnwanderung im Hafen von Newyork bes 
Nancy zurückgekehrt. (Schl. Z.) trug während der erſten eilf Monate 278,361 

Perſonen, worunter 121,338 Deutſche, gegen 
218,717 Perſonen, worunter 78,929 Deutſche, ein 
demſelben Zeitraum des verfloſſenen Jahres. Es 
bat mithin die deutſche Einwanderung in 
Newyork allein in dieſer Periode um 42,409 Per⸗ 
ſonen zu genommen. 


Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung am 16. Januar. 

Erſte Berathung der kirchlichen Vorlagen, zu⸗ 
nächſt über die Vorbildung und Anftellung 155 
Geiſtlichen. — Abg. Reichenſperger (Olpe): 
Bringt man die Vorlagen in Verbindung mit der 
geſchäftlichen Behandlung hier im Hauſe, ſo kann 
keine Ilufion mehr darüber beſtehen, daß wir in 
ein Stadium gelangt find, welches man bei anderen 
Formen und in einer andern Zeit mit dem Namen 
der Revolution bezeichnen würde. Heute wird für 
den Staat in Anſpruch genommen die oberſte Di⸗ 
rection, die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen, die kirchliche Disciplinargewalt, die Beſtim⸗ 
mung über die Grenzen des Rechtes zum Gebrauch 
lirchlicher Strafe und Zuchtmittel: Alles innerſte 
Angelegenheiten jeder Kirche. Es kann kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß das Programm der äußerſten 
radikalen Partei nunmehr verwirklicht werden joll. 
Daß eine große, geordnete, monarchiſche Staalsre⸗ 
gierung ſich an die Spitze einer ſolchen Bewegung 
ſtellen, daß ſie Hand daran legen würde, dieſe 
Dämme, welche die Geſellſchaft allein ſchützen, nie⸗ 
derzureißen, habe ich nicht erwartet. Die foclalifti- 
ſchen Führer oder vielmehr Verführer haben längſt 
ausgeſprochen, daß man das Volk zuerſt von der 
Kirche trennen müſſe, um es ſchon dieſſeits ſelig zu 
machen. In dieſem Haufe find jene Ideen noch nicht 
aber im deutſchen Parlamente haben fie 
Ausdruck gefunden bei Berathung des 
Jeſuitengefetzes. Die Debatte wird zeigen, daß 
die Vorlage gegen die Grundlagen und Grund⸗ 
ſätze der kirchlichen Selbſtſtändigkeit, ja gegen 
jedes Recht und jede Freiheit verſtößt. Denn 
wenn die Staatsregierung über den Beſitz 
und Verluſt der Kirchen⸗Aemter verfügen kann, 
dann iſt damit feſtgeſtellt, daß Recht und Freiheit das 
Privilegium einer beſtimmten Kategorie oder Koterie 
mit der Parole: Recht und Freiheit für uns und 


eine Depeſche des „B. B.⸗C.“: „In der heute ſtatt 
gehabten Generalverſammlung von Actionären der 
Bank de l'Unon Jacobs Fréres u. Comp. theilte 
Herr Jacobs ſelbſt mit, daß 18 Millionen für die 
Bank als total verloren angeſehen werden müßten. 
An eine Reconfiituirung iſt demnach nicht zu denken. 
1 8 ſollen 20 Procent ausgezahlt wer⸗ 
ed. 
Italien. > 

Rom, 12. Januar. Geſtern rottete fih ein 
Haufe Studenten zuſammen und zog nach dem Un⸗ 
terrichts⸗Miniſterium. Eine Deputation begab ſich 
zum Miniſter und fragte ihn, ob für die vacanten 
Lehrſtühle Profeſſoren ernannt ſeien, damit der Lehr⸗ 
körper wieder vollſtändig würde. Der Miniſter 
ſagte den Studenten, daß er ſich unabläſſig mit der 
Beſetzung der vacanten Lehrſtühle beſchäftigt habe, 
daß er auch in dieſem Augenblicke die Ernennung 
einiger neuen Profeſſoren betreibe und daß ſo bald 
als möglich alle Lehrſtühle beſetzt ſein würden. In 
clerilalen Kreiſen erregt es großen Anſtoß, daß 
Biſchof Stroßmayer hier eine Opern⸗Vorſtellung 
beſuchte. Man hat den Biſchof im Theater erkannt 
und nun überhäufen die clerikalen Journale ihn mit 
Vorwürfen und Schmähungen. 

— 15. Januar In der heutigen Sitzung des 
Senats wurde eine Reſolution Borromeo's, welche 
dahin geht, der Trauer um den Tod Napoleons 
officiellen Ausdruck zu geben, mit Einſtimmig keit an 
genommen. — Nach dem „Oſſervatore romano“ ver⸗ 
bietet ſich eine Betheiligung der Katholiken an der 
Herſtellung eines Denkmals für Napoleon von 
ſelbſt, da gerade er es geweſen, der den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Verhältniſſe in Italien herbeige⸗ 
führt habe. — Der Bapft empfing heute die ge⸗ 
ſammte Pfarrgeiſtlichkeit Roms, welche eine Adreſſe 
überreichte. In ſeiner Antwort führte der Paſt das 
bibliſche Gleichniß von der dreifachen Verſuchung 
Jeſu an und bezeichnete als die ſchlimmſte Ver⸗ 
ſuchung dieſenige, nach welcher ihm unter Anerbie- 
tung von Geld und äußeren Vortheilen, ſowie unter 
Verheißung von Ruhe und Frieden, ein Vergleich 
angeboten worden ſei. ( W. T.) 


U D 

— Die Ueberſiedelung der deutfhen Colo⸗ 
niſten aus Südrußland nach Amerika hat in 
der letzten Zeit erheblich zugenommen. Aus Odeſſa 
wird gemeldet, daß aus dem Bereſanſchen Kreiſe 
nach Amerika gegen 120 Familien abgegangen find; 
gegenwärtig iſt die Woue auszuwandern, beſon⸗ 
ders ſtark in der Colonie Rohrbach. Auch in den 
um Odeſſa herumliegenden deutſchen Colonien be⸗ 
ginnt der Gedauke an eine Ueberſiedelung nach Ame⸗ 
rika Eingang zu finden und einige Coloniſten haben 
ihr Eigenthum bereits verkauſt. 

Spanien. 

Madrid, 13. Jan. Der König ließ heute 
den Marſchall Serrano in den Palaſt rufen und 
hatte eine lange Unterredung mit ihm. Heute wur⸗ 
den in Madrid Werbebureaux für die Bildung von 
Freicorps errichtet, welche gegen die Carliſten 
ziehen wollen. Von der Grenze wird gemeldet, daß 
eine von dem Prieſter Santa Cruz befehligte Car⸗ 
liſtenbande den Bürgermeiſter von Anneta getöd⸗ 
tet habe, worauf die Freiwilligen den Pfarrer dieſes 
Ortes als den Mitſchuldigen der Thäter erſchoſſen. 
Uebermorgen ſoll von Cadiz ein Dampfer mit 500 
Mann Verſtärkung nach Cuba abgehen. 

— 15. Januar. Auf eine Interpellation über 
den Notenaustauſch der ſpaniſchen Regierung mit 
Amerila betreffend die Aufhebung der Sclaverei in 
Cuba, ſtellte der Miniſter des Auswärtigen in der 
heutigen Cortesſitzung in Abrede, daß über dieſen 
Gegenſtand zwiſchen den beiden Regierungen ver⸗ 


die Jeſuiten oder Ultramontanen ſind der * 
der 9 ſondern die Freiheit aller Confeſſi⸗ 
onen ſoll beeinträchtigt werden. (Sehr wahr! Cen⸗ 
c Aber ſollte es heute nicht mehr deutſche Art 
und Sitte ſein, daß jede gegen einen Wehrloſen ge⸗ 
übte Vergewaltigung als eine Unthat empfunden 
wird? Erhebt ſich nicht heute noch jede großmüthige 
Hand, wenn eine wehrloſe Frau geſchlagen wird? 
(Heiterkeit! links. Sehr aut! Centrum.) Die Kirche 
iſt eine wehrloſe Frau ( * er Mulier mi- 
litans!); fie ift nicht blos eine wehrloſe Frau, ſie i 
die Mutter des heutigen Geſellſchaftszuſtandes. (Bei⸗ 
fall im Centrum, Widerſpruch links.) Dieſe Kirche 
kann ſtärker nicht geſchlagen werden, als daß man 
fie für eine unfreie Gemeinſchaft erklärt und zum 
Organ anderer Staats gewalten erniedrigt. Man ver⸗ 
leugnet das erſte Prinzip chriſtlicher Freiheit, daß 
Staat und Kirche zwei weſentlich ſelbſtſtändige Ge⸗ 
meinſchaften fe die neben einander exiſtiren müſſen, 
wenn die Geſellſchaft nicht in erſtarrendem Byzan⸗ 
tismus oder in grauſer Revolution untergehen ſoll 
Ich ſehe den Staat im Vollbeſitz einer Gewalt, wie 
er ſie bisher nicht beſeſſen hat, getrieben von einer 
Majorität, die mehr will, als die Regierung. Ich 
ſehe die Kirche in einem förmlichen Belagerungszu⸗ 
ſtand verſetzt. Dabei ſpricht man von ihren Ueber⸗ 
riffen gegen den Staat. Ich ſehe überall eine voll⸗ 
ommen organiſirte Verfolgung aller kirchlichen 
Intereſſen und nur eine rein defenſive Haltung der 
Kirchlich Geſinnten. Zwei Gründe zur Mißſtimmung 
könnte ich mir denken. Einmal, daß die Kirchenfrei⸗ 
heit weſentlich der katholiſchen Kirche zu Gute 
gekommen iſt; daß fie in Liebeswerken die erangeli⸗ 
‚che überflügelt. Aber das ſollte doch nur den Wett⸗ 
eifer erregen. Als zweiten Grund könnte ich mir 
denken, daß trotz aller aufgewandten Mühe das 
katholiſche Volt Preußens einig geblieben iſt mit 
dem Episkopat und dem römiſchen Stuhle. Die 
Kirche bat alle Verfolgungen ertragen. Man kann 
durch Unterbindung einzelner Organe die Kirche läh. 
men, aber ihre Lebenkraft nicht töbten. Der Staat 
dagegen hat bisher immer nur Schaden davon ge- 
litten an ſeinen heiligſten Gütern, durch immer wei. 
tere Entfeſſelung aller böſen Leidenſchaften. (Sehr 
wahr! im Centrum.) Ich ſehe eine logiſch geordnete 
Kette feindſeliger Handlungen gegen die Kirche; be⸗ 
gonnen wurde mit der Aufhebung der katholiſchen 
Abtheilung im Miniſterium, deren warnende Stim⸗ 
men man nicht mehr hören wollte. Dann folgte 
der Schritt des Herrn v. Mühler in den Brauns⸗ 
berger Angelegenheiten, der von dem jetzigen Cultus⸗ 
minifter theilweiſe redreſſirt iſt. Dann das Schul 
auſſichtsgeſetz, durch welches die Schule von der 
Kirche getrennt wurde. Der Kirchendiener hat nicht 
mehr in der Kirche das freie Wort. Daſſelbe Wort, 
welches in der Preſſe oder in einer Volksverſamm⸗ 
lung ſtraflos iſt, wird auf der Kanzel ftrafbar. Die 
Execution des Jeſuitengeſetzes Seitens der Polizei 
iſt ein weiterer Schritt auf dieſem Wege. Und dieſe 
vorliegenden Geſetzentwürfe ſind aus keinem andern 
Grunde eingebracht, als um mit der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Kirchenfreiheit zu brechen. Als Veranlaſſung 
zu ſeinen Maßnahmen hat der Cultusminiſter auf 
Worte des vormaligen Minifterpräfidenten verwieſen. 
Der Miniſterpräſident hat nur geſagt, er babe eine 
Wahlagitation katholiſcher Seits und die Bildung 
einer confeſſionellen Partei gefunden; das ſei eine 
Mobilmachung gegen das Reich; die Aufnahme eines 
gewiſſen hannöverſchen Mitgliedes ſei eine Kriegs⸗ 
erklärung. (Der Redner geht darauf in eingehendſter 
Weiſe auf die Entftehung und Bedeutung der den 


an ſich und den Dingen irre gewordene, alternde 
Mann hinaus, wo das Verderven feiner harrte. 
Und welch ein Verderben! Wir haben ihn kurz 
darauf geſehen, als er unter den Tannen von 
Wilhelmshöhe den Spuren der napoleoniſchen Legende 
na öſchlich, ein Schauſpiel für die kalte, ſchaden⸗ 
frohe Neugier, für das mit dem Finger auf ihn 
zeigende Touriſtenvolt. Es ging durch Mark 
und Bein. Jetzt höhnen die Pariſer Pflaſter⸗ 
treter fein Andenken, fie, die ihm die Pferde aus⸗ 
ſpannen wollten, als er, von ihnen, von Weibern und 
Pfaffen gehetzt, ſich die Kriegserklärung entreißen 
ließ. Er hat ihnen das Paris gebaut, auf das ſie 
ſtolz waren und find, ihm haben ſie zwanzig Jahre 
unerhörten Wohlſtandes verdankt, und Alles was er 
eſündigt hat, dazu haben ihre Leidenſchaften, ihre 
Gelüſte ihm den Weg gezeigt, wenn nicht geradezu 
ihn gezwungen. Er hat ſie belogen: aber wollten 
— die Wahrheit hören? Er hat ihren Fehlern ger 
chmeichelt: aber hätten ſie ihn ſonſt nicht zerriſſen? 
Mit allen ſeinen Schwächen und Fehlern iſt er der 
wohlwollendſte Regent geweſen, den Frankreich ſeit 
Heinrich IV. g- habt bat; und fein tiefes Verſtändniß 
menſchlicher Dinge, feine Mäßigung, feine Selbſtbe⸗ 
herrſchung hätten ihn auf einem germaniſchen Throne 
unfehlbar 5 einem guten, conſtitutionellen Fürſten 
gemacht. Ob die Franzoſen mit dem Cäſar den 
Cäſarismus los geworden ſind, das wird ſich erſt 
zeigen wüſſen. Wir wären die erſten, uns deſſen 
von Herzen zu freuen. Wenn aber die Probe, wie 


publik Washingtons ihre romaniſchen Giftſtoffe 
auswarf, wurde ſchadenfroh als tödtliche Krankheit 
betrachtet. Unter den Segenswünſchen der bigotten 
Spanierin und ihrer Pfoffen landete Bazaine und 
fein unglücklicher Schützling in Mexico, und zwei 
Jahre ſpäter kehrte der Rest der franzöſiſchen Legio⸗ 
nen, blutbefleckt, geſchändet durch Verrath an dem 
Bundesgenoſſen und durch Plünderung und Raub, 
vor dem Machtworte Amerika's ruhmlos heim. 
Seitdem aber iſt dem Kaiſer Nichts mehr gelungen. 
Auf der einen Seite bedrängen die Römlinge den 
ſchwer leidenden, alternden Mann: auf der andern 
macht das wüſte Demagogenthum der Hauptſtadt ſich 
feine Inconſequenzen zu Nutze und ſtürzt, ſchmutzigen 
Wogen gleich, durch die Dammlücken, die er in der Um⸗ 
friedigung ſeines Polizeiſtaates geöffnet. Der Mann, 
deſſen beſtdurchdachte Schriften den Volks unterricht 
als die Quelle der Volksgeſundheit priefen, hatte die 
Bauern den Prieſtern überlaſſen, die ſie ihm an 
feine Stimmurnen führten. Der Herrſcher, der mit 
den Socialiſten geliebäugelt und das Proletariat des 
Landes in der künſtlich gepflegten Hauptſtadt an den 
edeckten Tiſch des Kaiſerreiches verſammelt hatte, 
lieh, „um das Gebäude zu krönen“, in ſchwacher 
Stunde den ſophiſtiſchen Demagogen den Zug. Da 
trübten ihm die hochaufſchäumenden Wogen in der Ben 
en Stunde den Blick. „C'est ma guerre! 
rohlockte die Kalſerin! In derſelben Stunde, da 
Rom ſich anſchickte, der germaniſchen Welt den Krieg 
auf Leben und Tod zu erklären, wurde Frankreich, 3 | 
„die ältefte Tochter der Kirche“, in feiner Eitelkeits⸗ wir fürchten, mißglückt fo wird man ſich, trotz Sedan, 
Berblendung vorauf geſchickt, um die Breſche zu wohl bald genug des Cäſars erinnern, der wenigſtens 
machen und die Vormauer des Proteſtantismus nie. ſein Handwerk verſtand. 
derzuwerfen. Und unter Todesſchmerzen mußte der RER 


unfere Freunde, nicht für die Anderen. Nicht mehr] Art 


Rechtszuſtand der katholiſchen Kirche begründen Art. 15 
u. 18 der Verfaſſung ein und führt namentlich aus, daß 
nach einer poſitiven Erklärung Ladenberg's unter 
Anerkennung der ſpäteren Reviſionskammern die 
jura circa sacra aufgehoben ſeien und nur durch 
eine Verfaſſungsänderung wieder hergeſtellt werden 
könnten. In der Conflietszeit ſei der Wortlaut der 
Verfaſſung in derſelben Weiſe von der Krone in 
Anſpruch genommen, wie es jetzt Seitens des 
Centrums geſchehe und das mit Recht, weil die Ver⸗ 
faſſung das Werk eines Compromiſſes war, ge⸗ 
ſchloſſen zu dem Zweck, um die von der Revolution 
hinterlaſſenen Streitfragen zum Abſchluß zu bringen. 
Dann fährt er fort): Wir ſtehen auf dem Punkte die 
Verfaſſung abzuändern. Die Geſetzentwürfe ſollen 
aber votirt werden, ohne daß die Verfaſſung vorher 
verändert wird. v. Rönne ſagt, es gebe verſchiedene 
Arten bei der Behandlung dieſer Frage: man könne 
erſt die Verfaſſungsänderung durch alle drei Factoren 
der Geſetzgebung annehmen laſſen und dann ein 
Specialgeſetz berathen; oder erſt das Special⸗ 
geſetz annehmen laſſen und dann eine Redaction 
des betreffenden Paſſus der Verfaſſung beſchließen. 
Es bleibt nichts übrig, als nach den Anſchauungen 
v. Rönne's erſt zu fragen, welche Verfaſſungsänderung 
für nöthig gehalten wird, um dieſes oder jenes Re⸗ 
ſultat herbeiführen zu können. (Beifall im Centrum.) 
— Abg. v. Bennigſen: Der Vorredner hat ſich 
für feine juriſtiſche Auffaſſung auf die Autorität v. 
Rönnes berufen. Doch iſt mir die der Staats- 
regierung und des Landtages größer. Einmal bei 
dem Geſetz, durch welches das Wahlrecht zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe ausgedehnt ift auf die nenerworbenen 
Provinzen, iſt nicht vorher die Verfaſſung verändert 
worden, ſondern gleichzeitig mit dem Geſetz und 
Herr Reichenſperger hat damals keine Bedenken da⸗ 
gegen geltend gemacht. Nun nehme ich keinen An⸗ 
ſtand, in Uebereinſtimmung mit meinen Freunden 
anzuerkennen, daß durch einzelne Beſtimmungen der 
vorgelegten kirchlichen Geſetze Veränderungen der 
Verfaſſung herbeigeführt werden, und wünſche auch, 
daß die Berathung über dieſe Geſetze dazu benutzt 
wird, dieſen Veränderungen den entſprechenden Aus⸗ 
druck in der Verfaſſung gleichzeitig mit der Annahme 
dieſer Geſetze zu geben. Ich wünſche das um ſo 
mehr, als wir gerade auf dem Gebiete der Ver⸗ 
faſſungsparagraphen erfahren haben, zu welchen 
Mißverſtändniſſen und Zweidentigkeiten und zu 
welchen ungeheuren FJortſchritten gegen die 
wohl berechtigten Anſprüche des Staates dieſe 
Verfaſſungsparagraphen ausgenutzt find. Art. 18 
welcher das Ernennungs., Vorſchlags⸗, Beſtätigungs⸗ 
und Wahlrecht des Staates bei Beſetzung lirchlicher 
Stellen aufhebt, wird durch dieſe Geſetze modiſtzirt. 

Ebenſo iſt es mir wünſchenswerth, daß das Ver 
bältniß klarer geſtellt wird, welche Aufſichtg. und 
Schutzrechte der Staatsgewalt gegenüber den Melia 
gionsgenoſſenſchaften in der Verfaſſung noch geblſe⸗ 
ben find. Ausgeſprochen muß werden, daß bie Ne⸗ 
ligionsgeſellſchaften den Staatsgeſetzen unterworfen 
bleiben und daß das unveräußeriihe Auffihte- und 
Schutzrecht des Staates über die Kirchengen nn 
die Kirchengenoſſen ſteben geblieben iſt 
15. Ich erkenne nicht an, daß Mien 
Ladenberg hat ausſprechen und anerkennen mol: 


daß das Aufſichtsrecht des Staates rt. 15 
der Verfaſſung aufgehoben ſei. Wer * 


welche die Kirche für jede Staatsregierur 5 
ſpruch nehmen wird, war es . * . 8 
über die Regulirung des Sade bede r h 
unächſt mit diejenigen Perfonen in Verb ig u 
85 welche in der Kirche die Kircheng füh« 

ren, die Biſchöfe, und das iſt damals auch eh n. 
Dieſer Verſuch 5 ein vergeblicher geren; die 
men ee eee 

9 as ganze natürliche ) 
der Kirche wieder.“ Ich W daß ber . 
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damals Rechte aufgegeben hat, ſei ee iche 
lich, ſei es ſtillſchweigend, auf die mohle 
gegründete Regierung verzichten kann (ehr 
wahr!), will fie nicht ihre nothwendige . 


rität über die Rechte und Freiheit der Staats. 
bürger den Obern einer Religionsgenoſſenſchaft aus⸗ 
liefern. Freilich wenn der Staat ſein Recht in An⸗ 
ſpruch nimmt, hören wir ſofort den Ruf: die Kirche 
iſt in Gefahr, die Religion iſt in Gefahr! Dies 
Geſetz nimmt für den Staat in Anſpruch, daß nur 
eine ſolche Perſönlichkeit ein geiſtliches Amt erhalten 
darf, welche einmal das deutſche Indigenat genießt 
und welche weiter die nöthige wiſſenſchaftliche Bildung 
erhalten hat. Der Staat beanſprucht das Recht, 
dieſe beiden Vorausſetzungen zu unterſuchen; er bean⸗ 
ſprucht, die Erziehungsanſtalten zu controliren und 
die für das Staatsintereſſe erforderliche Prüfung der 
wiſſenſchaftlichen Bildung durch eigene Organe vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Ferner 1 71 8 der Staat, 
daß die Kirche nicht mißbräuchlich Jahre lang einzelne 

Stellen nur auf Widerruf beſetzen ſoll, daß die Kirche 
mindeſtens nach Jahresfriſt die Stellen an die Pfarr⸗ 
ge ſtlichkeit u. ſ. w. dauernd verleibt. Endlich bean⸗ 
ſprucht der Staat, daß bei den Perſonen, bei denen 
die erwähnten Voraus ſetzungen nicht zutreffen. oder 
gegen welche öffentlich den Kirchenobern anzufü rende 
Gründe vorhanden find, aus denen es nicht ange neſſen 
itt, eine geiſtliche Stelle zu bekleiden, daß ihm in der 
Perſon ſeiner höchſten Beamten, in erſter iſtanz 
des Oberpräſidenten, in zweiter des Cultusmii ſters, 
das Recht gegeben wird, bei den Kirchenobern Ein⸗ 


ſpruch zu erheben und wenn dieſe trotzdem mit ber | 


Ernennung vorgehen, dieſelbe ungiltig zu nachen. 
Dieſe Beſtimmungen in viel weiterer Ausdehnung 
waren geltendes preußiſches Recht im Landrecht: fie 
find es noch heute in Bayern, Würtiemberg und Baden. 
Da kann man doch wohl fragen: iſt nicht endlich der 
Zeitpunkt gekommen, in dem man einmal wieder 
revidirt, was damals geſchehen iſt, und in dem man 
wieder gut zu machen ſucht, was in neuerer Zeit von 
der Regierung geſchehen, was verſäumt. (Hört! 
Beet) Ob der Verſuch, den Preußen 1848 machte, 
das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat zu regeln, 
ein richtiger war, das könnte nur die Erfahrung 
lehren. Damals 1848 war doch daz Jutereſſe 
weſentlich auf anderen Gebieten lebendig, es handelte 
ſich um die erſten Verſuche des nationalen Staats⸗ 
gebäudes, die erſten feſten Formen für eine conſti⸗ 
tutionelle Verfaſſung zu finden. Nach dem Grund⸗ 
ſatze, der jetzt in Syllabus, Encyelica und Vaticanum 
zu Tage tritt, wird verlangt, daß das Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche fo zu ordnen iſt, daß die Kirche 
über die Grenzen ihrer Rechte und Pflichten ſich ſelbſt 
die Entfheidung vorbehält, als einen Theil der 
göttlichen Miſſion. Der Staat muß, das betonen 
auch wir, die Selbſtſtändigkeit der Kirche in allen 
ihren inneren Angelegenheiten abſolut intakt laſſen. 
Und in dieſem Geſetze iſt auch nichts enthalten, wag 
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Kirchenfürſten, welche gleichzeitig warme Patrioten, Marien au, II. Jan. Der Unſtand. daß ein 
waren. In Rom waren politiſche Geſichtspunkte Theil des ane Kreiſes von der Hauptmaſſe durh 
überwiegend; die ganze Organiſation der Kirche] die Nogat und die Einlage abgetrennt wird, hat zur * 
wurde nur zu politiſchen Zwecken ausgenutzt. (Ge⸗ Ait n 5 a gern A 5 en 
s 5 un k i : 
51 „ ſotsgefäbrlich 1185 unter wochenlang vollſtändig unterbrochen iſt. Alle Be⸗ 
lächter im Centrum.) Wenn ſeit De preußiſchen e e bei aa 8. die ie u 
17 5 . rennung vom Elbinger Kreis in eine vollſtän 
Verfaſſung uns bisher die Garantie gegen Ueber⸗ * a find feit länger als 25 ‚ohren 
geifte — N en 12 Hache 1 denken 1 ‚Ras giant ie e 
em Vertrauen, welches man ſtaatlicherſeits zu gegenwärtige oment, in dem a 
den Biſchöfen hatte. Dieſelben haben ſich des] durch die neue Kreisordnung umgeſtaltet werden, 
Vertrauens nicht würdig gezeigt. Als die . . 8 3 ee Sa De 
i ; u 5 
wage ln PR ne ie, ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Or. 
ſagten unſere Biſchöfe: Verlaßt euch auf uns, es 


Mausdorf wurde eine Commiſſion gewählt und beauf⸗ 
wird nichts Staatsgefährliches zu Stande kommen. 


tragt, die Anſichten der betheiligten Ortſchaften zu ers 

8 t. | mitteln, und falls dieſe günſtig wären, die entſprechen⸗ 
Sie kamen nach Rom, ſie widerſprachen zum Theil 
aufs Heftigſte und luden ſich ſogar ein gewiſſes 


den Anträge bei den Behörden zu ſtellen. Beiläufig 
ſei bier noch erwähnt, daß auch weitergehende Würſche 
Martyrium auf, als das Dogma mit aller Rückſichts⸗ 
loſigkeit proclamirt wurde. Und doch haben ſie ſich 


laut wurden, welche auf Abtrennung des ganzen recht⸗ 
dia beate Nacht eat ne F ben unter 
ließlich nicht widerſetzt, ſondern fi gefügt. Ich! gleichzeitigem Anſchluß einn Thun der. rung an 
Mehr Ras daß die Biſchöfe nur dem Staate denſelben — oder mit andern Worten auf Auflöſung 
: 7 - des Kreiſes Marienburg und Neubildung eines Kreiſes 
gegenüber chargetervoll, Rom gegenüber aber charac⸗ Neuteich binausliefen W. -Z. 
terlos ſind. (Widerſpruch ‚und lebhafter Beifall). Am 16. wurde vor dem hieſigen Siadtgericht 
Gegenwärtig iſt die einzig politiſch organiſirte Partei in eine Anklage gegen den Herausgeber der „Demokrat. 
Frankreich die des katholiſchen Clerus. Jede Regie- Bl.“, Kokosky, wegen Mojeſtätsbeleidigung verhans 
rung, die dort am Ruder bleiben will, wird um deren] delt, die mit der Verurtheilung des Angellagten zu 3 
Gunſt buhlen und dieſelbe nicht ohne das Zugeſtänd⸗ Monaten Gefängniß ſchloß. 
niß einer Intervention in Rom erhalten. Das r ˙— TEEEHT EHRE TE; 
dentſche Reich darf eine folche Vergewaltigung Italiens Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
nicht dulden, es muß ſich mit der Eventualität ver⸗ 
traut machen, einſt dieſem Lande zu Hilfe zu 


Berlin, 17. Januar. Angekommen 4 Uhr ae Min. 
16 8 
kommen, es muß ſich vorbereiten auf den Revanche⸗ 


Crs. v. 16. rb. v. 16. 
Weizen Jan. 81% 81% Pr. Staatsſchldſ. 89/8 89/8 

trieg. Unſere Actionsfähigkeit darf dann nicht 

lahm gelegt werden durch eine innere Be⸗ 
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wegung, welcher dieſes Geſetz durch eine natio⸗ 


zu führen, dann iſt er ſchon entjchieben. Keine 
andere Nation hat einen ſolchen Gegenſatz der 
religiöfen und kirchlichen Parteien und Intereſſen 
gehabt und ertragen können, wie die deutſche. Die 
deutſche Nation iſt ihrer Natur nach fo reich ange- 
legt, daß ſie derartige Gegenſätze ertragen kann; ſie 
vereinigt in ſich jene ernſte Wiſſenſchaft, die vor kei⸗ 
ner Aufgabe zurückzuſchrecken braucht, mit einer noch 
ungebrochenen, einfachen Frömmigkeit, mit einem 
chriſtlichen Sinn großer Maſſen, wie er kaum in 
einer andern Nation in dem Maße vorhanden If. 
Da können wir wohl mit Hoffnung auf den Aus 
gang dieſes großen Kampfes ſehen, wenn wir die 
Zuſtände von jetzt vergleichen mit den viel ungünſti. 
geren n Mittelalter, wo der Kampf ſchon einmal 
geführt iſt, und wo damals Kaiſer und Reich über 
dieſen Kampf zuſammenbrachen. Stämme und Dy⸗ 
naſtien waren damals mächtig genug, die Sicherheit 
des Reiches in Frage zu ſtellen; einzelnen Dynaſten⸗ 
geſchlechtern gelang es mit Mühe, den Frieden in 
Deutſchland aufrecht zu erhalten; die römiſche Kirche 
hatte die Mittel, jeden Augenblick einen Keil in Deutſch⸗ 
land zu treiben mit den mächtigſten Bundesgenoſſen, 
beſonders mit den einzelnen Fürſten und 
Stämmen und mit dem Worte Freiheit. Wenn da⸗ 
mals in dem Kampfe zwiſchen Kaiſer und Papſt es 
ſich um die weltliche oder geiſtliche Univerſalmo⸗ 
narchie handelte, ſo gestehe ich dem Vorredner zu, 
daß im Mittelalter die Kirche wirklich eine Cultur⸗ 
miſſion zu erfüllen hatte: das europäfſche Staaten 
ſyſtem fo zuſammen zu ſchweißen, wie es letzt beſteht, 
war nur möglich auf Grund einer chriſtlichen Uni⸗ 
verfalmonarchie, nicht auf Grund einer cäſariſch⸗ 
deutſchen Monarchie und in dieſem Kampfe war das 
beſſere Recht vorübergehend auf Seite der Kirche. 
Das aber hier zu wiederholen in einer Zeit, in der 


die Kirche und namentlich die katholiſche hindert, auf 
ihrem eigenen inneren Gebiete das reiche Leben zu 
entfalten, welches ihr von der Vorſehung gegeben iſt. 
Aber in dem Momente, wo die römiſche Curie dieſe 
alten Satzungen des kanoniſchen Rechts herausgekehrt 
und zur Geltung gebracht hat, und wo die katholi⸗ 
ſchen Biſchöfe und die Partei, die ihnen ſolgt, ſich 
diefer Anſchauung unterworfen haben, waren gegen- 
über dem Staate ganz andere Befugniſſe der Kirche 
in Anſpruch genommen, als daß ſie ſich freihalten 
will von Einwirkungen auf ihre inneren Gebiete. 
Die Kirche beanſprucht jetzt, daß das Verhältniß, das 
nun einmal thatſächlich beſteht und in einer großen 
Zahl von Rechtsinſtituten hiſtoriſch ſich entwickeln 
dat, von ihrem Belieben abhänge, daß die Kirche 
allein zu entſcheiden habe, welche Satzungen ſie an⸗ 
erkennen wolle oder nicht. Sie beſtreitet dem 
Staat das Recht, die Grenzregulirung zwiſchen 
Staat und Kirche ſeinerſeits in den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Formen einer Geſetzgebung und Ver⸗ 
faſſung zu treffen. Sie beftreitet dem Staate das 
Recht, daß er ſeine Souveränetät auf dem 
nationalen Gebiete ausübt auch gegenüber ſolchen 
Genoſſenſchaften, welche ihre Befehle von außenhe: 
annehmen. (Sehr richtig!) Den Staat möchte ich 
ſehen, welcher derartiges ertragen kann und richte 
die Anfrage an die Herren vom Centrum, wo jemals 
ein Staat gefunden iſt, wo directe Zöglinge der rö⸗ 
milden Curie das Staatsruder führten? Streng 
fatbolifche Herrſcher, wie Maria Thereſia und Rai: 
fer Franz, haben ihre Rechte gegenüber den Anſprü⸗ 
chen der latholiſchen Biſchöfe ſehr wohl zu wahren 
gewußt. In Deutſchland ſollte man glauben, daß 
die freie Bewegung der Kirche, die Einräumung ihrer 
Grundrechte gegenwärtig die Führer der katholiſchen 
Kirche befriedigen, daß regelmäßige Verhältniſſe ber: 
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beigeführt worden feien zwiſchen den ihrer Kirche an. die römiſche Kirche längſt aufgehört hat, die Bil-] nale Erziehung der katholiſchen Geiſtlichkeit vor⸗ Arlt Mat Ei 1508 ee 11538115 
zehörigen Geiſtlichen und der übrigen Bevölkerung dung und Wiſſenſchaſt zu fördern, in einer Zeit, in] beugen will. (Beifall.) — Abg. Brüel: Die Be⸗ Mal- Juni 555% 557/85 Franzoſen 67% 205% 
zines Landes, welches auf den Frieden der Confeſ der die römiſche Kirche nicht mehr an der Spitze der ſtimmungen dieſer Geſetze treffen nicht allein die] Petroleum Rumänier . 44%8 443% 
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Danziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 17. Januar. 
Weizen loco r Tonne von 20002. etwas gefragter, 
fein gloiaund weiß 127 4 N U- Or. 
129-130% 


ſionen fo angewieſen ift, wie das deutſche Bater- 
and. Aber iſt denn eine derartige Befriedigung 
eingetreten? Nicht nur hat man danach getrachtet 
die katholiſche Ktrche immer feſter abzuſchließen, 
ondern auch in Gegenſatz zu bringen mit der evan- 
zeliſchen Bevölkerung. Die ecclesia militans, 
die Staaten geſtürzt und Revolutionen geführt hat, 
vollen Sie als zu allen Zeiten ſchwach und gebrüd: 
ſinſtellen? thun fo, als ob die Regierung zu allen 
Zeiten auf Ihren Gehorſam hätte rechnen können, 
Als ob die Unterſtützung, die Sie der Regierung ge⸗ 
vähren, allein dazu dienen könnte, die großen Ge⸗ 


Culturvölker ſteht, das ſcheint mir doch in einem 
deutſchen Parlament etwas gewagt. (Beifall.) Wir 
kämpfen einen ernſten, großen Kampf, wir ſind une 
der Schwere des Kampfes vollkommen bewußt; 
wir haben aber Vertrauen zur deutſchen Nation, 
zu ihren gesunden Kräften und zu allen Par⸗ 
teien, welche nicht ihr Parteiintereſſe, ſondern das 
Vaterland über Alles ſtellen (Lebhafter Beifall). — 

Abg. Duncker: Weil mir die Vorlage auf der einen 
Seite nicht radikal genug iſt, während ſie auf der 
andern Seite zu weitgehend und einſchneidend er⸗ 
ſcheint, erkläre ich mich gegen dieſelbe. Nach den 


Jahren zu beſtehen, die ja eine Cultufgeſellſchaft wie | groben Ereigniſſen der lezten Jahre iſt in gewiljer | Omnipotenz in allen Militärangelegenheiten, in allen dochbunt 1, 487 “ 5 
‚sie europäifche jederzeit in ihrem Schooße trägt, wo Beziehung eine reactionäre Strömung eingetreten.] Schulangelegenheiten, nun wollen Sie i mae ei — 5 * 122 3 — rt Pr un ” * 
Ale revolutionären Bewegungen zum Musbruch ge⸗ Es gilt bereits als unpolitiſch, an unſerer Verfaffung | gefammte geſſuuiche Gewalt in die Hände geben. Der Bunte 3844/7 an 0 
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angen können, wo der Gegenſatz von Arbeitern und 
Beſitzenden ſo ſtark geworden iſt, da glauben Sie, 
aß Ihre Dienfte die einzigen ſeien, die der Regie⸗ 
zung das Vertrauen einflößen können? Wer weiß 
venm nicht aus der Geſchichte Ihrer Kirche, daß Sie 
Staaten geſtützt und geſtürzt, daß Sie Regierungen 
yefeitigt oder erhalten 2 5 wie es Ihnen nach Ihren 
Intereſſen gerade beliebte, daß Sie ſich conſervativ, 
iberal, revolutionär oder auch anders verhalten 

aben. Was das Anſehen des Geiſtlichen weit mehr 

jefährdet als der Kanzelparagraph, das iſt, wenn er 
nit ſeiner Erſcheinung der Würde und Autorität ſich 
licht ſcheut, in die große Volksmenge hineinzugehen und 
dem beſten Demagogen in der Anwendung demago⸗ 

w etteifert. (Beif. links). Wirhaben dafielbe 


nicht in den Schmutz heruntergezogen wird, und bie 
— ift zu nahe, wenn man mit ſolchen Kün 


feſtzuhalten. (Sehr wahr! im Centrum.) Es werden 
uns wieder einmal gewiſſe Schreckbilder vorgeführt. 
Die Rolle, welche nach den Freiheitskriegen die De⸗ 
magogen, welche nach 1848 die Revolutionäre ſpielten, 
wird jetzt den Ultramonianen, den Schwarzen zuge⸗ 
theilt, um uns zuzumuthen, von den Grundrechlen 
der Verfaſſung abzuweichen. Glücklicher Weiſe beſitzt 
der Staat genug ethiſche und Cultur⸗Momente, um 
ſeine Miſſton ohne die Stütze der Kirche zu erfüllen. 
Schon v. Bennigſen hat m Evidenz nachgewieſen, 
daß es unzuläſſig iſt, die Verfaſſung durch ein Spe⸗ 
zialgeſetz zu ändern. Gab es denn kein anderes Mittel, 
aus dem gegenwärtigen Conflict herauszukommen, 
als e Verfaſſung? Wenn man in 

ißregierung verſäumt hat, die Gren⸗ 


Freitag. 
Danzig, den 17. Januar. a 

5) Von hieſigen Grundſtücken wurden in 
neuerer Zeit verkauft: Ra 

1. Hundegaſſe No. 64 von dem Kaufmann 

B. Haußmann an den Kaufmann Bernh. 
Schwartz fin⸗- u 11,500 

2. 2 aſſe No. 24,25 von dem Rentier 
briſtoph an Herrn v. Laszewski für . 18,000 

3. Röpergaſſe No 20 von dem Kaufmann 
aucke an die Wittwe Schmittle für . 6000 
4 Am Vorſt. Graben No. 28 von dem 
Maler Dröß an den Tiſchlermeiſter 
Große ful! 
5. Röpergaſſe No. 12 von dem Maler 
Kerſten an den Eigenthümer Freimann für 4600 
6. Heiligegeiſtgaſſe No. 126 (Carthäuſer⸗ 
hof) von der Wittwe Wisniewski an 

den Bronceur Berkau für. n 

7. Der Speicher Stützengaſſe No. 1, ge⸗ 
nannt die „Fahne“, von dem Fuhrmann 

Bujad an den Kaufmann Rob. Reichen⸗ 

erg für.. 600 

8. Der Speicher Milchkannengaſſe No. 9, 

„zwei Hörner“ und „das rothe Kreuz“, 

von den Dalkowski'ſchen Erben an die 

Handlung Haußmann u. Krüger für; . 4750 

* Es wird uns von hieſigen Kaufleuten mitge⸗ 
jan = 5 RE Beit ta Bi er 

. 5 angel an terwaggons auf der ahn 
mehr nach dem Geſchmacke einer beſtimmten Religions- iſt, ln Folge deſſen empftadliche e 
vorkommen. Beſoaders namhaft werden uns ge⸗ 
macht, außer der hieſigen Station ſelbſt, die Sta⸗ 
tionen Güldenboden und Altfelde, wo Getreide oft 
viele Tage hindurch nicht zur Beförderung gelangen 
kann. Bei erſterer Station hatte ein Gutsbeſitzer aus 
Juden am 13. d. angefragt, wenn er Getreide nach 
Danzig ſchicken könne und von der Expedition die 
ſchriftliche Auskunft erhalten, am 15. ſeien Wagen 
bereit; als aber zur beſtimmten Friſt das Getreide 
anlangte, war kein Wagen da und mußte es der 
Beſitzer in der Nachbarſchaft auf Lager geben, wo 
es heute noch liegt und Koſten verurſacht. Derlei 
Fälle ſollen häufig dort und an anderen Stationen 
vorkommen. Vielleicht iſt die Königl. Oſtbahn⸗Di⸗ 
rection geneigt, die Beſchwerden in Erwägung zu 
ziehen und Abhilfe anzuordnen. 

Wir theilten am 14. December pr. mit, daß 
pro 1873 für Arbeiten zur Herſtellung des Hafen⸗ 
baſſins zu Neufahrwaſſer 200,000 Rg bewilligt 
worden ſeien. Heute hören wir aus Berlin, daß 
für dieſe Hafenbauten 260,000 zur Verwen⸗ 
dung kommen ſollen. Aus derſelben Quelle erfahren 
wir, daß für die Hafenbauten in Pillau und 
Memel in dieſem Jahre ca. 300,000 % werden 


6400 44% d Br. 5% 5 * 5 
briefe 1005 Br. 5. 8 ppotheken⸗ . 


r. 
1 50 Gabber 100 Br. 6% Amerikaner 98 Br., 
as Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Nichtamtliche Courſe am 17. Januar. 

Gedania 95 Br. Bankverein 92 Br. Mlaſchinen⸗ 
bau 85 Br. Marienburger Ziegelei 100 Br. Chemiſche 
abrit 100 Br. Brauerei 953 Br. 5% Türken 52 bez. 
ombarden 115 bez. Franzoſen 205 Gd. 


23,000 


ge gelungen war, den Verfajlungsconflict zu been- 
digen und die gefunden Kräfte der Nation zu ge- 


Betzeine- Bee Wee: deb IT) a 
reide⸗Börſe. Wetter: ſehr weniger 
milde. Wind: Weſt. = 5 
Weizen loco blieb auch am heutigen Markte in jehr _ 
ruhiger Haltung, nur weiße Qualität war gefragt. 
150 Tonnen find gehandelt worden. Bezahlt iſt für 
Sommer: 134184, 82 , roth 1157 67 K. 127/82, 
79 , blauſpitzig 120/186, 70 ., bezogen 12422. 735 
S. ellbunt 12147, 81% N, 1237. 82 „126, 
127/88. 83%, 81 &., bochbunt und glaſig 1287, 851 
K, weiß 128/947. 85; , extra fein 127, 12876. 87, 
87 & Yr Tonne. Termine feit gehalten. 1268 bunt 
Januar 828 R Br., 82 % Gd., Febr.⸗März 83 3 £ 
Br., April⸗Mal 84 . Br., 833 . Gd., Juni⸗Juli 
82 5 Br., 844 % Gd. Regulirungspreis 12622. bunt - 
Roggen loco ziemlich unverändert, 11743, 50% A 
12065 53 R, alter polnischer 122% 48 A ge 2 
bezahlt. Umſatz 25 Tonnen. Termine ftille, 1 April⸗ 
Mat 523 % Brief, 53 % Geld. Regulirungspreis 
12078. 50 &, inländiſcher 513 % Gerſte loco kleine 
11084. 471 , große 110% 48 , 112/324. 50 A dr 
Tonne bezahlt. Erbſen loco Mittel 43 %, Koch⸗ 44, 
445, 4 der Tonne bezahlt. Spiritus loco 173 MR 


haltig und mit Erfolg noch bei keiner Nation 
gemacht worden. Vor dieſe Aufgabe ſind wir ſetzt 
geſtellt und ich bin mir ſehr wohl bewußf, 
daß es keine Aufgabe eines einzelnen Jahres ift; 
dazu ſind die Dinge zu verwickelt. Auch wird ein 
großer Theil dieſer Geſetze, ſeine Wirkung nicht im 
Augenblick üben; erſt mit ber Zeit wird es gelingen, | ft 
mit Hilfe dieſes Geſetzes Lehrer und Prieſter des 


Schiffsliſten. 
Menfahrtsaſſer, 17. Januar 1873. Wind: WNW. 
Angekommen: Zielke, Der Adler, Grimsby, 
Ballaſt. — Lüthke, En Gräfe, Sunderland, Kohlen. 


in Sicht. 
Thorn, 16. Januar. — Waſſerſtand: 3 11 
gb: W. — Wetter: Abe DM 


Meteorologiſche Beobachtungen. u 


Volkes zu erziehen, die ihrem nationalen Berufe ger regen, Ich fürchte bei alledem, daß das Gefeg feinen verwendet werden, davon für Pillau, wie geſtern . 

machjen finb. Lr nach und nach wird ein andere | Mm nieht erreichen wich; c8 wird ung feine nalio daes a ihcn) Chan Abend Tieferte ein] . S oh ee) Wind und Wetter 
Geſchlecht von Prieſtern heranwachſen, das ſich füt |nalgefinnte katholiſche Geistlichkeit ſchaſfen. Es wird Commis im Poltzel⸗Geſchaftshauſe einen mit 5 Siegeln S en. b. S. 5 8 
wirklich chriſtliche Erzieher des Volkes hält und nicht | im fi ken dazu beitragen, das Gefühl der verſehenen Brief ab, auf welchem der Vermerk ſtand: 16 4 337.37 | + 50 NW., mäßig, aufllarend 
für Erzieher einer hierarchiſch ⸗elericalen Partei | 20 idarität der katholiſchen Intereſſen der enthaltend 5631 % 15 Mm 6 A in Banknoten“; er u 8 338,93 | +20 NWID. mäßig, bell, heiter 
(Gelächter im Centrum). Wir find doch aber end |ecclesia oppressa im allen katholiſchen Kreis batte denſelben im Poſtgebäude gefunden. Bei der ſo⸗ — — 


12 338,28 + 3,7 
fort in Gegenwart mehrerer Perſonen erfolgten Oeff⸗ i = 
nung des Briefes Nellte es ſich heraus, daß der Brief 5 f 
nicht Geld, ſondern zwei zuſammengefaltete Bogen 
Papier enthielt. — Geſtern Abend wurde einem Mädchen 
Babſch Dorn 5 1 Ha 55 N 
sr a g eligkeiten enthielt, und aus einem Hauſe auf dem 
mit ihren katholiſchen Mitbärgern zuſammengehen. Sangenhiarkte mehrere Kleidungsſtücke geſtoblen. f 


— 
General⸗Agentur der Aunoncen-Erpedition 
von 


G. L. Daube & Cons 


in Danzig A. Habermann’s Nachf., 

Gr. Scharrmachergaſſe 4, 8 
befördert täglich alle Arten von Anzeigen unter 
den bekannten liberalen Bedingungen in alle Beer ge 

nt 2 z 


Vaterlandes nöthig iſt, wenn man Kräfte freimachen 
und nicht binden will. Wenn die ie die 15 

ſchon auf dem Bere 155 Geſetzgebung jo Großes, 
1 Waagen geleiftet haben, zuſammenſtehen, 
ſa, wenn auch nur der feſte fil bes klar iſt, 
mit der Regierung gemeinſchaftlich den Kampf 


3 


rückhaltlos für die Regierung eintreten. Die deutſche Tafel.] Terespol⸗Culm: per fliegende Fähre. 
Auffaſſung des Katholieismus unterſchied fi bisher Warlubien⸗Graudenz: per Kahn bei 745 — 
weſentlich von der römiſchen, fie ea und Nacht. Czerwinst- Marienwerder: per 
welche gelehrt und wahrhaft fromm zugleich, hohe Prahm und Kahn bei Tag und Nacht. 


gen des In⸗ und Aus landes. Offerten⸗ 92 
nahme und Weiterbeförder ung an den Auftraggeber jo 
wie Zeitungs⸗Cataloge g atis. (5607 


Im: Apollo-Saale des Hötel du Nord 


Sonnabend, den 18. Januar 1873, 


Abends 7 Uhr: 
M ; . F 


a ei 2 = =] 
j 1 Pr } 73 1 P) 
des Schwedischen Damenquartetts 
fe: 
(Hilda Wideberg, Amy Aberg. Maria Petterson, Wlihelmina 
Söderlund) 
vom .Königl, - Musik-Conservatorium in Stockholm, 
unter gefälliger Mitwirkung des Königl. Musik-Director Herrn F. W. Markull 
und des Musikdireetor Herrn Friedr. Laade, 


5 He früß wurde meine liebe Frau von 
einem kräftigen Jungen glücklich ent⸗ 
bunden. 
Marienfelde, den Fr 


nn. 


anuar 1873. 
En . 8 elkorn. 
Hei ſtarb unſere freundliche Emma im 


8 
N 


Kgl. Stadt: und Kreis⸗Gericht zu 
Danzig, 


I. Abtheilung, 
den 16. Jannar 1873, Mittags 124 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Horwaldt in Firma Carl Hor⸗ 
Waldt hier iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgefürsten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung auf den 13. 


PROGRAMM, 
1) Sonate für Pianoforte u, Violine op. 24.15) Sonate für Pianoforte u. Violine. op. 24, 
F-dur. Erster Satz (Allegro) v. Beethoven. Adagio, Scherzo u, Finale v. Beethoven, 


anuar cr. feſtgeſetzt. 2) a. Aus Shakespeares Heinrich VIII. Quar- 6) a. Vägen (die Welle) von Laurin. 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe tett, v. Lindblad. b. Ständchen zum Namensfest v. Eisen- 
if der Kaufmann Rudolph Haſſe beſtellt. b. Glaub’ nicht, dass ich verloren bin ete. hofer. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ Schwedisches Volkslied. 7) a. Violblomman (das Veil -) gesungen von 


den aufgefordert, in dem auf „ Finnisches Volkslied gesungen von chen) von Mozart, Fräulein 


den 24, Januar 41873, b. Norwegisches Volkslied f Frl. A,Aberg.| b. Schwedisches Volkslied) H. Wideberg. 
Vormittags 10% Uhr, 4) a. Necken (die Nixe), schwedisches Volks- 8) a. Sjung! Sjung! (Sing 1 sing') von A. 
In dem Verhandlungszimmer No. 17 des lied. Söderman. 
Gexichtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ b. Re'n Calad etc. (das Kartenspiel) von b. Bröllopsmarsch (Hochzeitsmarsch) von 
miſſar Hrn. Stadt⸗ u. Kr.⸗Gerichtsrath Jorck Bellman. A. Söderman, 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

: gorihläge über die Beibehaltung dieſes 

ermalters oder die Beſtellung eines andern 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz ader Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
org vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände bis zum 18. Februar 1873 einfehlieh- 
lich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 
zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
oder andere mit denſelben gleichberechligte 
Gläubiger des Abe de den haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
uns Anzeige zu machen. 


Beldammachung. 
Nachdem das Bankhaus E. N. Jacob 
zu Königsberg ſeine Zahlungen eingeſtellt 
bat, findet die Einlöſung der Zins⸗Coupons 


Nümerirte Plätze à 1 Thlr., unnumerirte 3 20 Sgr., sind in der Buch-, Kunst- 
und Musikalienhandlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78 


zu haben. (1937) 


Sonnabend, 18. Jauuar, Abends 7 Uhr, 


findet im großen Saale des Schützenhauſes eine 


muſikaliſch-declamatoriſche Soiree 


und zwar zum letzten Mal zu meinem Beſten ſtatt. Dieſelbe iſt mir durch die Güte 

des Herrn und Frau Director Lang und die liebenswürdige Bereitwilligkeit ſämmtlicher 

im Programm erg nt Künſtler und Künſtlerinnen ermöglicht. Der Herr Kapellmeiſter 
Hagen hat die Güte gehabt, die Begleitung der Geſangspiecen zu übernehmen. 


PROGRAMM. 
I. tee 
1. Sonate op. 5 G-moll für Violoncell und Pianoforte von L. v. Beethoven, vorgetr. 
von den Herren Julius Merckel und Kapellmeiſter Hagen. 
2. Der Haidelnabe von Hebbel, melodramatiſch bearbeitet von R. Schumann, vorgetragen 
von Fräulein Eppner. 


. Dun diger 3, Arie aus dem „Mastenbai* von Berbi, gefungen von Herrn Areci 
Kö rg bei dem] 4. i 5 g 
Dank haufe Hiebenfahm und Bieler i) Die Kinder und der Wind vorgetragen von Fräulein Doppel. 
Ba FE zur öffentlichen Kenntniß 5. Zwei Lieder, gelungen von Herrn Brunner. 
Danzig, den 6. Januar 1873. 6 4) Ari = II. Abtheilung. 
Der Vorſitzende der 0 9 „Alen“ — — von C. M. v. Weber, geſungen von Herrn Polard. 
Kreis⸗Chauſſeeban⸗Commiſſion, 7. Juli iR a Basel Fantafie für Violoncell, componirt und vorgetragen von Herrn 
Landrath ulins Merck 
2 von P. v. Körber, vorgetr. von Fräul. Nelidoff. 
non Senait 3 Welz rare ang None und Julle von Gounod, geſungen non 


„ Humoriſtiſche Vorleſung über den Zeitgeiſt, vorgetr. von Herrn 
III. Abtheilung. 
1], La Romaneska, von Fr. Servats für Violoncell, vortragen von Herrn J. Merdel, 


m B lag von F. Henſchel in Berlin ev, 

ſchien: Dr, Sydow, die wunderbare 
Geburt Jeſu. Preis 5 97, Am 2. Jan. 
wurde der Prediger Dr. Sydow wegen dſeſes 
Verlages feines Amtes entſetzt. 

Borräthig bei 

Th. Bertling, Gerberg. 2. 

Dre 

Feinste Tafelbutter 
nin ½ u. ½ 4, täglich frisch, empf. zu her- 
abgesetzten Preisen 


C. N. H. Schubert, "1.5. 
Echter Nordhauſer Korn 
von Wilh. Stolberg in Nordhausen em⸗ 


firg und empfiehlt in + Anker à 1 AM 
25 I, in % Originalflaſchen a 7 . 


J. H. Nötzel 


am Holzmarkt 107. 
Meine Tabakfabrik liefert! 
Mit feinem Aroma, 1 St. bren’| zum 
nend, virginiſche Eigarretten, mit feit| | 
le dender Aſche b. Gebrauch, zu 5, 6, R 


necke, vorgetr. von Agnes Dentler vom Stadtihegter 7 Königsberg. 
„Frühlingslied“ von Mendelſohn, geſungen von Fräul. v. Viniere. 

4 ir träumt, 1 wär, der liebe Gott“ von H. Heine, vorgetr. von Hrn. Reſemann. 
0 e en en a geſungen von Fräulein Egner. 


13. 
14. 
15. 


Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. 


Wittwe. 


01 


Agnes Dentler. 


7, 8 türkiſch zu 15 u. 20 % à Mille 
4. — 2 in Yıo gegen Nachn. Bei 1 Mille 
Abnahme 15 % pro Mille billiger. Erge⸗ 
heuſt mache ich auf meine mir ſchmeichelhafte 
Fabrikatien à Mille 8 3% aufmerkſam. 
Franz Feichtmayer Kobleumarkt 31. 


Geſchäftsaufgabe. 


Da ich von verfehledenen Seiten gebört habe, daß man Zweifel an die 
Aufgabe meines Geſchäftes ſetzt, fo erlaube mir 
daß ich mein Befchäft beitimmt zum 1. April aufgebe. 

Um mein großes Lager bis dahin zu räumen, babe daſſelbe 25 
Koftenpreiie Dernatepgeicht und bitte ein hochgeehrtes Publikum ſich von der 

ahrheit zu überzeigen. = 
N Das Lager ft noch in allen Artikeln aufs beſte ſortirt und bemerke, daß 
auch meine ſchon als fo enorm billig bekaunte Leinwand (Creas⸗, 
Bielefelder und Gebirgsleinen) mit dem heutigen Tage 


20 Procent 


billiger verkaufe, desgleichen leinene Taſchentücher, Handtücher, Tiſchgedecke u. ſ. w. 
Bei ganzen Ausſteuern werden noch ertra billige Preiſe gemacht, ebenſo 
Wiederverkäufer berüdfichtig'. 5 


Hermann Schaefer, 


19. Holzmarkt 19. 


0 


Se 2 2 N 5 
Pianinos 
N 
allgemein 
beliebt, von Fachzeitungen als das beſte ſei⸗ 


unterm 


beſter Conſtruktion, empfiehlt unter 
Garantie zu billigſten Preiſen R 


n 
1 


Ph. Wiszujewski. 


3. Damm 3. 


Neue Feuer⸗Anzünder, 
a Gros 10 %, 4. Gros 6 H, n 
ner Art empfoblen, bei 44395 


Otto Hommel, 
Comtolr: Hundegaſſe 53. 
Salzsäure, 
Cryst. klanbersalz, 
Wasserfr. Glaubersalz, 
Leim-Gallerte 
liefert 
Die Chemische Fabrik 
‚a Danzig. 
38 Moeſtadtationslofal in Eibing, 2 
ſcher 4 n 17 En 


+ ehreren Zimmern, großem eleganten Saal, 
0 — —. — mit 32 Armlichtern, Kegel⸗ 


eren grobem een ic noc] Fir derer 10 det Baker Büren Spie 


4 feine Nefinurntiond-Lotale * 
mit Billard find zu 5995 durch 


Wegen Geſchüfts-Aufgabe 


verkaufe ſämmtliche Gegenſtände meines Putz, Weiß⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Ale 4 en herabgeſetzten Preiſen. Beſonders Billig empfehle 


Jeb! 

leider Mull und Tüll, Tarlatan, Ball⸗Coiffüren, 

a Fächer, Schürpen, 

ſchwarze und weiße Spitzen, ſowie Tülls zum Garniren_ ber Kleider. 


0. Langgafle 30. Carl Rees. 


— Li 


1 


emüſegarten, angrenzend befindet ſich noch ( bst Unterſaß und M Ad 4 beg be Niefenburg: lin Sad befelh 8 
« Meiner, Gorten nebſt Baustelle, welcher] nebſt Unterſaß und Marmor⸗Conſole (aus Al. Sonnenberg b. raths. meiner Säcke dieſelben an mich zurückzusenden. 
unmittelbar an die Nate ae grenzt, bin der 8 Judge te Augen, feht fette Ochſen U. 58 fette F. er. 889 H. Jul Schultz 
„ Willens ſofort zu verkaufen. Paſſelbe dena No. 42 im Bäderlader er S. : ! 
„het ſich auch beſonders zu einer Fabrik. dengaſſe Ro. 5 Hammel. 8 8 ; Danzig. 
"le, au wide & 1 I au een in Walzwerk e Wan Sn d. Stobbe’s Reſtauration. 1 
wenn mebrere Grundstücke daraus getrennt iR N Ein junger Mann Heute Abend Be 
würden, weil es an drei Straßen grenzt. für 1 Druckereien, Buchbindereien 2%., 2 wg A ws * Ni d rfleck Nedacti und Verlag vor 
R L fol billig verkauft werden. Abdreſſen erbittet | für das Comtoir wird ſofort geſucht. Abr.“ Königsberger Rinde . 2 gen an In 10 
Lewm, man in der Expedition dieſer Zeltung unter nebſt ig 4 der W d Wirkung ud ) Sehr gutes Bier vom Faß. ale: Dan 
Elbing, Fleiſcherſtraße No. 4. No. 1957. 2102 in der Exped. dieſer Zeitung. r Hierzu eiue Mi 


I. Egner. = (ei werden z. I. Stelle 
Negiſſen Elmenreich. 23,000 Th lr. auf e Gut, 55 M. 


„Der Mutter Gebet“, Ballade von W. Alberti, melodramatiſch bearbeitet von C. Reis unter 2050 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Von Herrn Wiede iſt mir aus ſeiner Fabrik der Concertflügel gütigſt bewilligt worden. 0 


eeller Ausverkauf wegen | 
ı 


bierdurch nochmals anzuzeigen, SH 


| Wohnung geſucht, 


ubehör, womöglich mit Eintritt 1 
. en arten. dagen an Angabe des Auf le cee. 
Mietbspreiſes unter 2096 in der Exp. dieſer ö ntag, den 19. d. Mis 
A| Zeitung. erbeten. Sonntag, den 19. d. Mis, 
; Concert 


lichen General⸗Verſammlung auf den 28 


W. Helms, Danzig, Jopengaſſe 23. 


Fe de den 


ae A 4 Ne 1 


. 


Damen⸗Friſir⸗Salon. 


Ficken 117 I N „ge ee 


Sale Silk ſiarkes Beubole Ballen ung] Dedtennng fanber und geſchlat buch ein 
nflg arkes Bauholz, Balken un uber und ge urch eine 
Schne deblöcke von 15 bis 81 oll mittl. Berliner elfen erſten 2 


Daͤrchmeſſer, 24 bis 40 Fu 
bis 60 Kubikf. Inhalt, ca. 33 Ar per Kubik⸗ 


Charl 
fuß zu haben — Haby, 


— erbse - 


bes Dom. Liſſau bei Prauſt. All 9 em ein er 
enten gesucht, in Gewerbe⸗Verein. 


Am Sonnabend, den 18, Januar d. 
begeht der Gewerbe- Verein fein 44. Stif⸗ 
N in dem feſtlich decorirten großen 
Saale des Gewerbehauſes. Die Feſtrede bes 
ginnt um 8 Uhr, das Feſteſſen um 9 Uhr. 
Wir bitten um recht zahlreiche Bethelligung. 
Die Lifte für die Zpeilnehmer am Zeſeſſen 
liegt bei unſerm Kaſtellan Hrn, Kriebiſch zur 
Einzeichnung aus (pro Couvert 191 0 
Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 
Siebentritt. 


Bordeaux -Weinen, das seit vielen 
Jahren mit Deutschland arbeitet, hat meh- 
rere alte Agenturen frisch zu besetzen 
und wäre auch geneigt, neue zu gründen, 
sowie einige Beisende zu engagiren. 
Bedingungen sehr günstſg. Referenzen sind 
unerlässlich. Offersen sub M. Z. 75 an die 
Annoncen-Expedition Haasenstein,& Vogler 
in Zürich. 


2 1 
Ein junger Mann, 
der das Colonial⸗ und Droguen⸗Geſchäft er⸗ 
lernt hat, ſucht am Orte oder ausw. Stellung 
in einem En-gros-Geſchäft. Gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen ſtehen zur Seite. Gef. 
Off. sub 2078 in der Exp. dieſer Ztg. erbet. 


Ein gebildeter Maan 


in mittlerem Alter ſucht eine Stelle als 
Lagerverwalter, Caſſirer, Aufſeher 
und dergleichen. Adreſſen sub E. 18 poste 


Helm. 


Sitzung. 


restante Ein Bucht 1 (2079) Ses 
Ein u a ter en Der orftand. | 
welcher in einem auchhalter, . und Oscar ol gram's ötel 


Agentur⸗Geſchäft in feinen freien Stunden 
die Bücher 1 5 führen will, wolle feine 
Adreſſe unter 2118 in der Exped. d. Ztg. 
einreichen. Sadler wid lun 
aine Subkau wil 

A d a 1875 ein er 
Gärtner gefucht, der gleichzeitig als Aufſeher 
n der Wirtbſchaft verwendet werden ſoll. 


{ 7 
Einen kuͤchtigen Ziegſer 


ſucht das Dom. Krastuden per Altmark. 
Geſunde Fräftige Landammen 
RR Wittwe Siebert, 


Geſellſchaftshaus 


in 
Lauenburg i. Pomm., 


nen und comfortable eingerichtet, 

empfiehlt ſich bei reeller und prompter 
edienung angelegentlichſt. 
Hallmann’s 
Grand Restaurant. 
Breitgaſſe 39. 

Täglich Concert unter Leitung des Mi⸗ 

miters Hrn. Koller. Zur Aufführung kommt 

folgendes: „Der Kizliche.“ „Die ſchön⸗ 


Geſindevermietberin, Marienbung. | jten Augen.“ „De 2 . 
Ein gewandter ſchledens Vortbeile 3 u 11 
Steindrucker Haase's Halle. 


3. Damm No. 2. 
Heute und die folgenden Abende: 


Concert und Ballet. 


e 
! en von 
2 Bertha Lucia. Freundliche Ginlabung 
aſe. 


= . Haafe, 
In der Sonne a. Dlinaerthor. 


Morgen, Sonnabend, d. 18. Januar 
ee ralienasi 


findet ſofort dauernde Stellung in der Stein⸗ 
druckerei von 
C. Warsany 


in Stolp, 
Reflectanten wollen ſich baldigſt melden. 
3¹ Hilfe in der Wirihſchaft wird ein 
e gebildetes Mädchen geſucht. 
eldungen bei Frl. Sixdorff, Gr. Kanten 
bei Maldeuten. 


v. h. geſ. Theilz. w. angenommen. Lands Großer 
wirthſch. Taxe 54,600 „ Adr. v. Selbſtgeb. M 1 8 kenba If 

5 bis 600 Thlr., an Stenbal!. 
he, n a, Bal ee Bremer Hathskeller, 
N at 2: "I Heute ſo wie jeden Abend, Consert unn 
ebung gerichtlich ſicher, da die Häuſer Damengeſange UA oncert und 

mengeſangsvortr. U. A.! Cham vaane 

g 1 8 e ede Son Bi ER 8 


Raus u. kinn, vorgelr. o. rl. . 0 . 
lewste aus Berlin. dr “x 


HOTEL DU NORD. 


rn 


Apollo-Jaal. 


Neben meinem Hotel balte ich von je 
ab auch meinen neu einteilen u 


Apollo-Saal 


zu Concerten, Bäll b 
Diners, Soupers en) 
0 


leiten beiten empfohlen. 2100 
C. J. Dirschauer. 


Spliedi’s Concert- Salon 


Kl. Walddorf 13 bei Clgaſſen. EUR 


FESTE ET 


1 


Eeine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
iſt zu vermiethen Langenmarkt No. 21, 
beſeben von 11 bis 1 Ubr Mittags. 


Elbinger 
Actien⸗Brauerei. 


Die Herren Nctionaire werden zur ordent⸗ 


e ee 
Anfang 4 Uhr. F. Keil. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonnabend, den 18. Januar, bleibt das 
Theater geſchloſſen. ö 
e 
e a 
ihen Hofichaufpielers Herrn Seto Lehfeld. 
Zopf und Schwert, 

Monta chuͤt . Januar. (4, Ab. No. 15.) 
272 ͤĩ;ꝰ—?3v«rn. e 
Selonke 's Theater. 
Sonnabend, 18. 1873. G 
ſpiel der — — Be 


[®>) 
2 


dieſes Monats, 5 Uhr Nachmittags, in die 
Wohnung des Unterzeichneten ergebenſt ein: 


ſchaftskaſſe (Spierin 2 irt] ſelle Gabriele, der Solotänzeri 
baber. Pieringöltzabe No. 21) depontki] Seiz und 5e VBalletzufkrö. 3 — 
F: U. A.: Haus Dominique der 
Tagesordnung. Eſſighäudler, oder: Ein 13 aus 
TTC 
ain d Wie a ig N er 


2. Wahl von 2 Reyſſoren pro, 1872/8. 
. Erhöhung des e event. 
4 ne Supotbeleniulß. 
„„Reuwahl des Aufſichtsraths. 
Etbing, den mar 1873. 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗ 


. 
m Mitte Dezember v. J. N 
mit. 30 @etzeiveläden, ET, 

Danzig, in Chriſtbur 

den; ich er 


verwechſelt wor- 
ſuche den unbekannten — 


